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Der Küuri er.
Halliſche Zeitung für Stadt und Land,

Jn der Expedition des Kuriers. (Redakteur C. G. Schwetſchke.)
(DJeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück.)

e eNo. 74. Donnerstag, den 13. September 1832.
(Hierzu eine Beilage.)
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Bei Ablauf des Vierteljahres wollen unſere geehrten Leſer ſich erinnern, daß die Pränumeration auf das
4te Quartal dieſes Jahres, October bis December mit Zwan zig Silbergroſchen ſobald als mög
lich und zwar noch vor Ende dieſes Monats zu entrichten iſt, da wir bis dahin in den Stand geſetzt
ſeyn muſſen, die Auflage genau anzugeben. Wer ſich ſpäter meldet, hat auf den Pränumerationspreis nicht
mehr Anſpruch, ſondern zahlt Zwei und zwanzig und einen halben Silbergroſchen, und es
iſt nicht unſere Schuld, wenn alsdann nicht alle fruher erſchienenen Nummern der Zeitung nachgeliefert wer
den können.

Wer mit Halle nicht in direkter Verbindung ſtehet, der wende ſich gefaälligſt an eines der ihm zunächſt
liegenden Wohlloöbl. Poſtämter, welche die Zeitung ohne alle Preiserhöhung, oder, hie und da, in
entfernteren Gegenden, mit dem mäßigen Aufſchlag von 23 Sgr. pr. Quartal zu liefern, vom Hohen General
Poſtamte angewieſen ſind.

Alle auf das allgemeine Intereſſe Bezug habende Verfugungen und Bekanntmachungen des Königl.
kandraths Officium des Saalkreiſes werden auch fernerhin in unſer Blatt aufgenommen werden.
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Hatle, den 13. September 1832. C. F. Schwetſchke.
C. G. Schwetſchke.

Berlin, den 10. September.
Es geht jetzt in die dritte Woche, daß Tauſende

der Bewohner Berlins täglich zu Wagen zu Roß und
zu Fuß durch das Potsdamer Thor hinausſtrömen,
um das Lager in Augenſchein zu nehmen das zu den
diesjährigen Herbſt Manövers auf demſelben Terrain

wie vor 5 Jahren, namlich in der Nähe der Stadt
Teltow, aufgeſchlagen iſt. Jn der That giebt es nicht
leicht ein anziehenderes Bild, als das froh bewegte Le
ben eines Uebungs Lagers, in dem, neben der mili
tairiſchen Ordnung alle Beſuchende ohne Unterſchied
der Stande mit der zwanglofeſten Freiheit zugelaſſen
werden, um ſich entweder an dem freundlichen An



blicke der ſymmetriſch erbaueten Zeltſtadt und dem
mannigfachen Treiben der Kriegsmanner zu ergotzen,
oder um ſich in einer der vielen Buden die das Lagerund zugleich die Beſucher deſſelben reichlich mit Speiſe

und Trank verſehen, guütlich zu thun. Fur viele Be
wohner Berlins giebt es aber noch einen anderen Grund,
der ſie hinzieht nach dem Sammelvlatze ſo vieler tapfe
rer Vaterlands- Vertheidiger. Es ſind nämlich bei
den diesjahrigen Uebungen wieder die Landwehren der
Hauptſtadt und der Provinz zugezogen, und gar Man
chen treibt daher das Bedürfnitz hinaus irgend einen
lieben Angehörigen nach kurzer Trennung in ſeinem
neuen Wirkungskreiſe zu beſuchen. Das Lager iſt zu
beiden Seiten des Teltower Sees aufgeſchlagen und
am 265. v. M. von den 24 Linien und Landwehr Ba-
taillonen des von Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen
Wilhelm, Sohn Sr. Majeſtät des Königs, befeh
ligten 3ten Armee- Korps, am 31. aber von den 7 Li-
nien und Landwehr- Kavallerie-Regimentern deſſelben
Korps, ſo wie von der 3ten Artillerie-Brigade, bezogen
worden. Wenn man von Berlin aus das Lager beſucht,
ſo gelangt. man von Steglitz uber Lichterfelde und Gie-
ſensdorf zuerſt in das Artillerie-Lager, das unmittelbar
hinter dieſem letzteren Dorfe beginnt, und gleich dar-
auf in das Jnfanterie-Lager, das ſich jenem anſchließt
und ſich auf der linken Seite des Teltower Sees bis
nahe an Teltow erſtreckt. Einen uüberaus freundlichen
Anblick gewähren hier die ganz neuen weißen Zelte in
runder Form, wovon ein jedes fur 15 Mann derge-
ſtalt eingerichtet iſt, daß dieſe auf ihrem Lager in der
Mitte mit den Füßen zuſammentreffen. Die Zahl kie-
ſer Zelte mag etwa 1700 betragen, die in 50 parallel
laufenden Reihen, eine jede zu 32 Zelten, in oſtlicher
Richtung vom See aufgeſchlagen ſind ſo daß der Be-
ſchauer die dadurch gebildeten Gaſſen entlang ſieht;
außerdem befinden ſich bei jedem Regimente 11 Zelte
fur die Offiziere und ihre Bedienung. Sehr ſtattlich
nimmt ſich das gleich zu Anfange des Jnfanterie La-
ge befindliche Zelt des Prinzen Wilhelm K. H als

mmandirenden Generals des geſammten 3ten Ar-
mee-Korps, aus. Eine beſondere Erwaähnung ver-
dienen die außerſt reinlichen Kuchenheerde, die ſammt-

lich nach einem Muſter erbaut ſind, ſo wie die ſehr
zierlich mit Raſen ausgelegten Brunnen; jedes Ba-

taillon hat einen ſolchen Heerd mit 6 Keſſeln und jedes
Regiment einen Brunnen mit 6 Baſſins. Jm Artil
lerie- und Jnfanterie- Lager mögen, da jedes der 24

Bataillone 678 Mann und 22 Offiziere zahlt, mit
Einſchluß der 8ten Jager- Abtheilung und der 3ten
Artillerie Brigade, etwa 18,000 Mann mit 48 Stük-
ken Geſchötz ſtehen. Da ſich hierunter das aus Berli
nern gebildete 20ſte Landwehr- Regiment befindet, ſo
haben die hieſigen Kommunal Behörden beſchloſſen,

bare Reihe von Kaufbuden.

der dazu gehörigen Mannſchaft, ſo wie derjenigen der
Landwehr Kavallerie der Hauptſtadt, fur die ganze
Dauer der Uebungen unentgeltlich eine ſtärkende Mor
genſuppe, ſo wie Bier und Branntwein in vorzugli-
cher Qualitat, verabreichen zu laſſen. Zunächſt dem
Teltower See und dieſem entlang ſteht eine unabſeh

Fahrt man um den Tel-
tower See auf einem, des tiefen Sandes wegen aller
dings ſehr beſchwerlichen Wege herum inſofern man
es, eben aus dieſem Grund e, nicht vorzieht, ſich einer
der zum Ueverſetzen der Beſuchenden von zweien Ber-
liner Kaufleuten nach dem See geſchafften Gondeln
zu bedienen ſo gelangt man auf der anderen Seite
deſſelben in das Kavallerie- Lager. Auf dieſer Tour
bemerkt man im See in gewiſſen Entfernungen und
nur wenige Schritte vom Ufer Piken mit ſchwarzen
Fahnchen, die dem Reitersmann, der etwa ſein Pferd
traunken wollte, zur Warnung dienen ſollen, daß er
ſich nicht uber jene Granze hinauswage, da er ſonſt,
bei den gewaltigen Untiefen des Sees leicht ein Opfer
ſeiner Unvorſichtigkeit werden konnte. Bei dieſer ge
fahrlichen Beſchaffenheit des Waſſers erſcheint es als
äußerſt zweckmaßig, daß im Kavallerie- Lager im See
unfern vom Ufer Pumpen eingeſetzt worden ſind wo-
durch das Waſſer in lange Rinnen geleitet wird, ſo
daß die Pferde vor dieſen letzteren getrankt werden und
nicht in den See geritten zu werden brauchen. Was
dieſes Lager ſelbſt betrifft, ſo ſind die Zelte hier nicht
rund ſondern langlich viereckig (die alt Preußiſche
Form) und in weſtlicher Richtung vom See in 56 Rei-
hen (mit Ausnahme der Offiziers Zelte) aufgeſchla
gen, wovon je zwei eine Schwadron bilden und die
bei den vier Linien Regimentern aus 15, bei den drei
Landwehr Regimentern aber aus 9 Zelten beſtehen.

Jn jedem dieſer Zelte liegen 5 bis 6 Mann, namlich
das 6te Küüraſſier-, das 3te Huſaren-, das 2te Dra
goner- und das 3te Uhlanen Regiment, ſo wie 3
Landwehr- Regimenter die Geſammtmaſſe mag nach
obiger Berechnung etwa 4000 Mann betragen. Das
Ganze gewinnt einen erhöhten Grad der Belebtheit
durch die in einer Linie mit den Zelten aufgeſtellten
und an Piket-Pfaählen feſtgebundenen Roſſe, hinter
denen das Gepack jedes einzelnen Reiters in größter
Symmetrie geordnet liegt. Jn der Mitte des La-
gers erhebt ſich das zierliche blau und weißgeſtreifte
Zelt des Prinzen Albrecht K. H., als Kommandeurs der
2ten Küraſſier- Brigade. Die in dieſem Lager befind
lichen Küchenheerde und Brunnen ſind von derſelben
Form wie jenſeits des Sees, nur daß ſie blos 5 Keſ

ſel und 3 Baſſins haben, und langs dem See erſtreckt
ſich wieder wie im Jnfanterie-Lager, eine lange Rei-
he von Buden mit Lebensbeduürfniſſen aller Art.
Nach dieſer fluchtig entworfenen Sthzre eines militai
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„Myſtifikation betrachten konnte.

riſchen Sammelplatzes, der gegenwartig der Vereini
gungspunkt für Alt und Jung, Vornehm und Gering
iſt, bliebe uns jetzt nur noch ubrig, auf die bevorſte-
henden Uebungen ſelbſt aufmerk'am zu machen, denn
die bisher ſtattgehabten waren bloße Voruübungen.
Während am 7. d. M. die auswarts garniſonirenden
Theile des Garde Korps in dieſe Hauptſtadt einruück-
ten, bezog zugleich das 7te Küraſſier- Regiment das

in Halberſtadt und Quedlinburg in Garniſon liegt, ein
Lager vor Charlottenburg rechts von der Chauſſee dort
hin. Vorgeſtern war allgemeiner Ruhetag und geſtern
fand vor Sr. Maj. dem Könige ſo wie ſämmtlicher
Prinzen und Prinzeſſinnen des Königl. Hauſes, und
in Gegenwart einer unabſehbaren Volksmenge, auf
dem Terrain zwiſchen den Dörfern Schööneberg und
Steglitz links von der Ehauſſee dorthin eine große Pa-
rade ſtatt, der ein feierlicher Gottesdienſt folgte. Das
Wetter, welches am frühen Morgen ſehr trube war
und ſogar ſchon einige Regentropfen ſandte, heiterte
ſich gegen 9 Uhr auf, ſo daß das militairiſche Schau
ſpiel, das dem Vernehmen nach, zur Allerhöchſten
Zufriedenheit ausfiel, und deſſen Glanz durch die An
weſenheit einer großen Menge fremder Offiziere noch
erhöht wurde, durchaus keine Störung erlitt. Einen
überaus erhebenden Charakter erhielt dieſer Vormittag
durch die unter freiem Himmel in einem von ſaämmtli-
chen Truppen gebildeten Viereck von dem Garniſon
Prediger Herrn Ziehe verrichtete gottesdienſtliche Feier.
Heute beginnen die eigentlichen Manvövers, und zwar
mit einem Armee- Manöver, dem morgen ein zweites
folgt. Am 12. iſt Ruhetog und am 13. und 14. fin
den zwei ahnliche Manöver wie am 10. und 11. ſtatt.
Am 15. erfolgt das Einrucken in die Kantonirungen zu
den Feld Manövers, wovon das erſte drei Tage (17.,
18. und 19), das zweite zwei Tage (21. und 22.)
dauert. Nach Beendigung dieſer Manoövers beziehen
die Truppen wieder Kantonnirungen und am 23. findet
der Rückmarſch in die reſp. Garniſonen ſtatt.

Schwei z.
Bern, d. 29. Auguſt. Schon ſeit einigen Wo

chen ging das Gerede, daß die Patrizier zu Bern,
deren frühere Vorrechte durch die neue Verfaſſung be
deutend geſchmalert ſind allerlei Hudelpack zu Stadt
und Land anwerben und daß mit Handgeld geprahlt
und gezecht wurde. Man achtete Anfangs des Din
ges wenig allein ſichere Anzeichen, theils von Ge-
worbenen oder ſolchen, die man werben wollte, theils
durch andere Kunde, mehrten ſich dergeſtalt, daß man
die Sache nicht langer als leeres Geſchwaätz oder als

t Man iſt endlich aufden Faden einer förmlichen Verſchwörung gekommen;
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aufſtehen werde.

der Schlag ſollte am 6. September geſchehen in der
Nacht Zeughaus, Poſthaus und Rathhaus uüberrum-
pelt und genommen, und eine neue Regierung, deren
Mitglieder ſchon bezeichnet waren, eingeſetzt werden.
Waffen waren bereits in ein Haus in der Stadt zu
ſammengeſchleppt und nachtliche Zuſammenkuünfte in der
Scheune eines patriziſchen Landhau“es gehalten. Jm

Regierungsrath wünſchten anfänglich einige, die Leute
anrennen zu laſſen, ſich ſelbſt in der Stille auf den
Widerſtand vorzubereiten und die Sache im Ausbruch
zu unterdrucken. Allein man zog es doch vor, auf
faktiſche Belege hin jetzt ſchon einzuſchreiten, als viel-
leicht den Vorwurf ſich zuzuzieh'n, unnützem Blutver-
gießen nicht zuvorgekommen zu ſeyn. Heute verhafte-
te man demnach einige Raädelsfuhrer, unter andern
auch den Wirth im ſogenannten Kloöſterli am Aargauer-
ſtalden, und bei 40 Perſonen ſind zum Verhor citirt.
Die Patrizier haben nur durch Anſchicksmaänner gehan
delt; man wird aber ohne Zweifel auch auf ſie kom
men. Es ſind natuürlich nicht Alle nur die Wuü-
thenden, hauptſächlich die Jongern. Morgen gehen
auf Befehl des Regierungsrathes 8 Kanonen und
4 Haubitzen nach Burgdorf ab mit anſehnlicher Mu-
nition, damit in Zukunft die Regierung von Seite des
Landes geſchuützt ware. Nach allen Seiten ſind Kurie-
re mit Verhaltungsbefehlen an die Regierungsſtatthal-
ter geſendet worden auch für dieſe Nacht ſollen wieder
mehrere Verhaftungsbefehle erlaſſen worden ſeyn, na-
mentlich im Amte Thun, wohin angeblich fur Stein-
brüche jungſt betrachtlich von Bern Pulver gekauft und
gefuhrt wurde von allen Seiten kommen die beſtimm-
teſten und offiziellen Verſicherungen, daß das ganze
Land zum Schutze der Regierung auf den erſten Wink

Donnerstag Morgens um 11
Uhr. So eben vernimmt man, daß ſehr viele Verhaf-
tungen ſtattgefunden. Von Patriziern nennt man na-
mentlich einen Herrn v. Lentulus und einen Herrn
Fiſcher, welcher dieſe Nacht in ſeinem Landgute,
Eichberg bei Thun, von 6 Hragonern aufgehoben wor-
den ſeyn ſoll. Die Patrizier haben ſich den Todesſtoß
gegeben.

Bern, d. 31. Auguſt. Die ganze Nacht vom
30. auf den 31. mußten wir auf den Beinen ſeyn, im-
mer Patrouillen durch die ganze Stadt machen. Ge-
ſtern den 31. ruckten immer eine Kompagnie nach der
andern ein. Geſtern Abend marſchirten ungefähr 60
Mann nach dem Hotel d'Erlach und fanden dort (es
wird von Niemand bewohnt) 44 Käſtchen ſcharfe Pa-
tronen. Stadtpolizeidirektor Bondeli wurde um
halb 3 Uhr in letzter Nacht den 31. verhaftet und die
Schlüſſel zu ſeinem Gewahrſam ſind in den Händen
des Chefs der Quartierwache.



Türkei.
Jn einem von der Allgemeinen Zeitung mit

getheilten Schreiben aus Konſtantinopel vom 8.
Auguſt heißt es: Die hier in Turkiſcher Sprache wo
chentlich erſcheinende Zeitung enthält zunächſt immer
das, was den offiziellen Theil des Franzoöſiſchen Mo
niteurs ausmacht, dazu noch allerlei Kaiſerliche Or-
donnanzen, die das fur Europäer geſchriebene Fran-
zöſiſche Journal oft auslaäßt. Dann aber, während
dieſes Journal nebſt den Auszugen aus Europaiſchen
Blaättern ſeinen Leſern auch noch einen kurzen Ueber-
blick der wichtigſten auslandiſchen Ereigniſſe zu geben
ſucht, begnügt ſich das dem Turkiſchen Publikum, wel-
ches von unſerem ganzen Staatsleben noch gar keinen
ordentlichen Begriff hat, beſtimmte Journal damit,
einzelne Stellen aus Pariſer Zeitungen zu uberſetzen,
ſo daß der Turkiſche Leſer den allgemeinen Zuſtand der
Dinge in Europa nie kennen lernt, da er groößtentheils
das, was man ihm brockenweiſe hinwirft, nicht zu
verdauen im Stande iſt. So lieſt man z. B des
franz. Miniſters Montalivet Bericht an den König
Ludwig Philipp, den Belagerungs Zuſtand von Pa-
ris betreffend, obſchon er von einem, der nicht die letz

ten Vorfalle in Frankreich, ſo wie die Franzoſiſche
Konſtitution, genau kennt, nicht verſtanden werden
kann. So ſind frühere Nummern mit den Londoner
Protokollen wegen der Belgiſchen Angelegenheiten an-
gefüllt, da doch die meiſten Turken nicht einmal den
Namen Belgiens oder Hollands kennen, um wie viel
weniger von ihren Streitigkeiten eine Jdee haben. Es
wäre alſo ſehr zu wunſchen, daß die Regierung irgend
Jemand beauftragte, wochentlich einen Aufſatz, der
das Reſumé der Europaiſchen Blatter enthielte, für
die Türkiſche Zeitung zu liefern. Dieſe Auffätze müß-
ten aber von einem verſtändigen Manne verfaßt wer
den, der die Kunſt beſäße, die noch ſo unwiſſenden

Turken auf eine leichte und unterhaltende Weiſe zu be

lehren. Sollte aber dieſe Zeitung dann zur allgemei-
nen Aufklärung und ſtaats wiſſenſchaftlichen Bildung
etwas beitragen, ſo müßte auch ihr gar zu ſchwulſtiger
Styl geandert werden, und an die Stelle dieſer hoch-
trabenden, in der Luit ſchwebenden, aus lauter Per
ſiſchen und Arabiſchen Worten zuſammengeſetzten Phra-
ſen, müßten einfache, naturliche, mehr eigentlich Tür
kiſche Satze treten, damit wenigſtens diejenigen im
Ottomaniſchen Reiche, die leſen können und ihre An
zahl iſt ſchon nicht zu groß, aus dieſem Journal eini
gen nuützlichen Unterricht ſchopfen. So wie dieſes Blatt
jetzt geſchrieben iſt, verſtehen es in Konſtantinopel et-
wa 60 bis S Perſonen, und in ſammtlichen Provin
zen des Reichs höchſtens noch einmal ſo viele denn,
wer nicht außer dem Turkiſchen eine grundliche Kennt-
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niß des Arabiſchen und Perſiſchen hat, weiß kaum,
wovon die Rede iſt.

Choler a.
Köln, d. 6. September. Das geſtern Abends

um 7 Uhr angekommene Dampfſchiff „die Stadt Nym
wegen“, hat die Nachricht von dem erfolgten Aus
bruche der Seuche in Em merich uberbracht, wo von
7 erkrankten Perſonen 4, 3 Erwachſene und 1 Kind,
geſtorben und 3 in Beſtand geblieben ſeyn ſollen.

Jn DOobberan ſind bis zum 31. Auguſt erkrankt
23, geneſen 3, geſtorben 17, Beſtand 3.

Auch in Guüſtrow iſt in der Nacht vom 2. auf
den 3. die Cholera ausgebrochen. Bis Mittags deſ
ſelben Tages waren 14 Erkrankungen gemeldet.

Es waren erkr. gen. geſt. Beſt.
Jn Amſterdam am 4. Sept. 56 6. 24

ſeit Beginn d. Krankheit 747 141 377 229
Jm Haag am 3. Sept. 3 9 4

ſeit Beginn d. Krankheit 467 179 242 46
Jn Leiden am 3. Sept. 13 141 8
2 2 ſeit Beginn d. Krankheit 593 197 270 126

Jn Bruſſel erkrankten vom 2. bis zum 3. Sep
tember an der Cholera 17 Perſonen und ſtarben 14.
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Ber m iſchet e g,
Die Schuützen von Kentucky*).

Die Bewohner von Kentucky bedienen ſich des Ka-
rabiners mit einer Geſchicklichkeit, die in Erſtaunen
verſetzt, und es iſt nicht leicht moglich tüchtigere
Schützen zu finden, als ſie.

Einen Nagel mit einer Kugel in die Wand zu ſchla
gen, einen wilden Vogel auf eine Entfernung von hun
dert Métres in den Kopf zu treffen, ſind fur ſie eine
Kleinigkeit. Die Einen, wenn es ihnen Vergnügen
macht, haben in kürzeſter Zeit eine Unzahl Eichhorn
chen zuſammengeſchoſſen Andere putzen mit der Kugel
ihres Karabiners ein Licht, ohne es auszuloöſchen, und
dies auf eine Entfernung von mehr als funfzig Mètres
Man hat Beiſpiele von Kentuckern, deren Kaltblütig-
keit ihrer Geſchicklichkeit im Schießen glich, daß ſie das
Auge ihres Feindes zum Voraus, und noch dazu auf be-
deutende Entfernungen, als das Ziel ihrer Kugel bezeich
neten, und wenn der Kampf vorüber war, und man den

Dieſe Provinz der Vereinigten Staaten von Nordame-
rika wurde 1754 entdeckt, im Jahre 1773 den Jn-
dianern abgekauft und 1792 unter die nordamerikaniſchen
Freiſtaaten aufgenommen. Kentucky enthält gegenwär-
tig an 600,000 Einwohner und iſt ſehr fruchtbar-



Kopf des gebliebenen Gegners unterſuchte, ſo fand ſich die

tödtliche Wunde genau an der von ihnen vorher ange
gebenen Stelle. Da ich mehrere Jahre in Kentucky
verweilte und Gelegenheit hatte ihren Schießubungen
mit dem Karabiner ofters beizuwohnen, ſo will ich hier
einige meiner dabei angeſtellten Beobachtungen mit-
theilen, aus denen man die Geſchicklichkeit dieſer
Schutzen bemeſſen kann.

Mehrere geſchickte Schützen vereinigen ſich ofters
zu ihrer Lieblingsunterhaltung dem Karabinerſchießen.
Der Einſatz iſt gewöhnlich ein unbedeutendes Stück
Geld. Jn die Mitte einer Scheibe wird ein Nagel
von mittelmäßiger Größe, auf zwei Drittheile ſeiner
Lange eingeſchlagen. Die Entfernung des Standes
iſt meiſt vierzig Schritte. Dann reinigt jeder Schutze
den Lauf ſeines Karabiners mit der größten Sorgfalt,
legt eine Kugel in ſeine hohle Hand und ſchüttet aus
ſeinem Pulverhorn ſo viel Pulver darauf, als nöthig
iſt, um die Kugel zu bedecken. So viel Kraut und
Loth reicht auf eine Entfernung von hundert Métres
aus. Man gilt für einen ungeſchickten Schutzen, wenn
man den Nagel fehlt oft ſtreift die Kugel ihn an der
Seite, und krümmt ihn zu einem Kernſchuß aber ver-
langt man nicht mehr und nicht minder, als daß der
Nagel dergeſtalt auf den Kopf getroffen wird, daß er
in gerader Linie in das Brett eindringt. Gewohnlich
trifft unter drei Schüſſen einer den Nagel und wenn
zwoölf Schutzen beiſammen ſind, ſo muß dreimal ein
friſcher Nagel aufgeſteckt werden, wenn Jeder zum
Schuſſe kommen ſoll. Wenn Mehrere den Nagel ge-
troffen haben ſo looſen ſie mit einander. Dieſe Be
luſtigung nennt man das „Driving the nail“ das
Nageleinſchlagen.

Die Jagd auf Eichhörnchen oder das „Barking
of squirrels“ d. h. das Abſchälen der Rinde des Zwei-
ges, auf dem das Eichhörnchen feine Sprunge macht,
iſt gleichfalls eine Lieblingsunterhaltung der Kentucker
und erfordert große Geſchicklichkeit. Jch war Augen
zeuge der eigenen Art, wie man in Kentucky die Eich-
hörnchen erlegt. Wahrend meines Aufenthaltes in der
Stadt Frankfurt Hauptſtadt von Kentucky) begleitete
mich auf meinen Ausflugen der beruhmte Jager Da-
niel Boon. Wir wanderten zuſammen die jahen Ufer
des Kentucky entlang, bis wir in eine Ebene kamen,
die mit Eichen, Buchen, Nußbaumen und andern
Bäumen der Hochwaldungen bedeckt war. Da gera-
de die Bucheicheln hier zeitig waren ſo ſah man eine
Menge Eichhörnchen auf allen Zweigen ihre Sprunge
machen. Mein Gefahrte, ungeachtet ſeines Alters,
voll Geſundheit, Kraft und Feuer, in ſeiner groben
Jägertracht, mit nackten Schienbeinen, an denen er
nur Mokaſſins trug, hatte einen langen und ſchweren
Karabiner auf der Schulter, den er nun zu laden an
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nete

ſing, indem er mir ſagte, daß er noch nie einen Fehl
ſchuß gethan, und daß er auch jetzt, wo es ihm darum
zu thun ſey, mir eine Probe ſeiner Geſchicklichkeit zu
geben, der edlen Waidmannskunſt Ehre zu machen
gedenke. Daniel ſäuberte den Lauf ſeines Gewehres,
nahm das gewoööhnliche Pulvermaaß, wickelte die Ku
gel in ein Stückchen ſehr feine Leinewand und ſetzte die
Ladung mit dem Ladſtocke ſo feſt auf, als er konnte.
Boon zeigte mir dann ein Eichhoörnchen, das in einer
Entfernung von funfzig Schritten auf einem Zweige
ſaß, und bat mich, genau Acht zu geben, wo die Ku-
gel aufſchlagen werde. Nun fuhr er auf, zielte einen
Augenblick und beruührte den Druücker und das Echo der
Waälder und Berge umher hallte tauſendſtimmig den
Schuß nach. Man denke ſich meine Ueberraſchung,
als ich ſah, daß die Kugel den Zweig gerade da, wo
das Eichhoöörnchen ſaß, getroffen, und ihn in mehrere
Stücke zerſplittert hatte. Die prellende Erſchütterung,
die daraus erfolgte, hatte das kleine Thier getodtet,
und es flog in die Höhe und uüberſchlug ſich in der Luft,
als wäre unter ihm eine Pulvermine losgegangen.
Boon lud ſogleich wieder und erlegte in kurzer Zeit
auf dieſelbe Art eine Menge dieſer Thiere denn die
Kentucker brauchen zum Laden ihres Karabiners nur
einen Augenblick, und man kann mehrere Stunden aus
einem ſolchen Gewehre ſchießen wenn man die Vor-
ſicht gebraucht, es immer gehörig auszuputzen. Nach
dieſem Kunſtſtuck des alten Boon konnte ich ſpater noch
mehrere andere Kentucker wegen ihrer nicht geringern
Geſchicklichkeit auf der Eichhörnchenjagd bewundern.

Das „Soufling of a candle“ das Lichtputzen
mit einer Kugel, iſt gleichfalls eine Uebung, die ſicher-
lich nicht weniger ſchwierig iſt, als die bereits erwähn-
ten. Jch hatte zum erſtenmal am grünen Fluß
(Green- Kiver) Gelegenheit, dieſer ſonderbaren Un-
terhaltung beizuwohnen. Bei einem Ausflug, den ich
mit Einbruch der Nacht begonnen hatte, borte ich je-
den Augenblick, unfern von mir, Flintenſchüffe und
nahm daher meinen Weg in jener Richtung, um zu ſe
hen, was es da gebe. Als ich an Ort und Stelle kam,
fand ich ein Dutzend Leute von rieſenhaftem Wuchſe,
die mir ſagten, daß ſie hier zuſammen gekommen ſeyen,
um ſich im Lichterſchießen zu üben, wodurch ſie es da
hin zu bringen ſuchten, des Nachts Schaufeihirſche
oder Woölfe dloß auf das Funkeln der Augen dieſer
Thiere zu erlegen. Neben dieſen Jagern war ein gro
ßes Feuer angezundet, deſſen Rauch ſich in Wirbeln
durch das dichte Laubwerk hinaufſchlangelte; und auf
eine Entfernung von funfzig Mètres war eine brennen-
de Kerze aufgeſteckt, deren Licht auf dieſe Entſernung
kaum ſichtbar war. Einige Schritte ſeitwaärts von ihr
war ein Mann aufgeſtellt, der die Wirkung eines je-
den Schuſſes anzugeben, das Licht, wenn es ausge



löſcht wurde, wieder anzuzunden, oder eine friſche
Kerze aufzuſtecken hatte, wenn eine ſolche entzwei ge
ſchoſſen wurde. Es wurde nach der Reihe herum ge-
ſchoſſen. Einige fehlten nie den Docht oder die Kerze,
und jeder ihrer Schüſſe wurde mit einem layg anhal-
tenden Gelaächter belohnt andere putzten wirklich das
Licht ohne es aus,ulöſchen, worauf dann ſtets ein lau-
tes Bravo aus den rauhen Kehlen der Jaäger erſcholl.
Einer von ihnen, ein beſonders geſchickter Schütze,
war ſo glucklich, unter ſieben Schüſſen, das Licht drei-
mal zu putzen, und jedes andere Mal loöſchte er es
aus, oder ſchoß die Kerze einen halben Zoll unter der
Flamme ab.

Jch könnte noch eine Menge anderer eigenthuümli-
cher Spiele der Kentucker anfuhren; allein es iſt hier
der Ort nicht dazu. Ueberall wo in dieſem Staate
die Bevölkerung noch nicht beſonders zahlreich iſt, be
gegnet man ſelten einem Manne, der nicht ſeinen Ka
rabiner und ſeinen Tamahawk bei ſich trägt. Es wird
aus dem voraus Erwahnten leicht zu ermeſſen ſeyn,
daß der Kentucker ſich mit erſtaunlicher Leichtigkeit
Wildpret verſchaffen, oder auch eines Feindes ſich ent
ledigen kann, vorzüglich wenn man weiß daß er ſich
dieſer Waffe von dem Augenblicke an bedient, wo er
ſeine Schulter ſtark genug fühlt ſie zu tragen, bis ſie
ihm der Tod aus der Hand ſchlägt. Der Karabiner
verſorgt den Kentucker auf ſeinen langen Marſchen
durch unermeßliche Waldungen mit dem nöthigen Le
bensbedarf, bildet fur ihn aber auch zugleich eine un-
erſchöpfliche Quelle von Vergnügungen und Zeitver-
treib.

Bekanntmachungen.
Die Ausführung mehrerer Reparaturen in den hie-

ſigen ſtädtiſchen Muühlen, ſoll dem Mindeſtfordernden
in Entrepriſe gegeben werden.

Wir haben zu dieſer Licitation einen Termin zu Rath
hauſe zum

20. dieſes Monats,
Vormittags 11 Uhr,

vor dem Herrn Stadt-Secretair Lincke anberaumt,
und zeigen hiermit an, daß der Anſchlag und die Bedin-
gungen in unſerer Canzlet eingeſehen werden können.

Halle, den 10. September 1832.
Der Magiſtrat.
Dr. Mellin.

Bekanntmachung.
Auf Antrag der Erben des zu Halle verſtorbenen

Getraide Mäklers Johann Ernſt Güldenfuß,
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ſollen die zu deſſen Nachlaſſe gehörigen Grundſtücke in
hieſiger Flur als:

1) 1 Morgen Acker im Kuhteiche neben Becker,
und

2) 24 Morgen Acker auf der Spitzbarthe neben
Beyer,

in Folge Requiſition Königl Wohllöbl. Gerichts Amts
Neumarkt, in dem dazu auf

den Gten October c.
Nachmittags 2 Uhr,

an hieſiger Gerichts Amtsſtelle anberaumten Termine,
unter den darin bekannt zu machenden Bedingungen
freiwillig an den Meitibietenden verkauft werden.

Cönnern, den 30. Auguſt 1832.
Königl. Preuß. Gerichts Amt.

Hoffmann.

Bekanntmachung.
Die Maurer- und Zimmer- Arbeit zu dem Baue

zur Vergrößerung des hieſigen Rathhauſes durch ein
Seitengebäude ſoll in Entrepriſe an die Mindeſtfor-
dernden uüberlaſſen werden, wozu qualificirte Enttepren-
neurs in dem

auf den 15. September d. J.
auf hieſigem Rathhauſe, Vormittags um 11 Uhr, an-
geſetzten Termine zu erſcheinen, eingeladen werden.

Schraplau, am 6. September 1832.
Der Magiſtrat.

Katſch.

Zu der von dem Königl. Seehandlungs- Jnſtitule
zu Berlin eröffneten neuen Prämien Anleihe von
12 Millionen Thaler übernehmen wir Aufträge und
ſind Pläne gratis bei uns zu haben.

A. W. Barnitſon und Sohn,
in Halle an der Saale.

Jch eaufe gelb Wachs. Voigt.

Hausverkauf.
Das auf dem Neumarkte in der breiten Goſſe

No. 1243. gelegene Wohnhaus beſtehend aus 3 Stu-
ben, 3 Kammern, 2 Küchen, 1 Keller, 2 Boden und
2 Bodenkammern, einer Thor Einfahrt mit doppelren
Thoren, 2 Torfſtällen, Hofraum und Grabegorten,
ſoll von jetzt an aus freier Hand verkauft werden und
iſt das Nahere darüber bei dem Seilermeiſter Herrn
Guttner am Ulrichsthore zu erfahren.

Halle, den 26. Auguſt 1832.

Wirklich ächter Düſſeldorfer Wein Moſtrich von
Pfeiffer Comp., iſt in der Gerlachſchen
Handlung, die Kruke zu 72 Sgr. friſch angekommen.



Bekanntmachung.
Das hier am Markte sub No. 226. belegene
Sternſche Haus, worin beſonders ſeit vielen Jahren
ein gangbares kaufmaänniſches Geſchaft betrieben wor-
den, ſoll Erbtheilangshalber verkauft werden. Kauf-
liebhaber können ſich melden im Wechſel Comtoir bei

Halle, den 27. Auguſt 1832.
Moſes Wolfs.

h 2

Anzeige.
Die Leipziger Feuerverſicherung An

ſtalt gewährt jetzt den bei ihr auf 5 Jahre
Ver ſichernden ganz beſondere Vortheile.

Bisher bewilligte die Leipziger Feuerverſicherung-
Anſialt, gleich anderen Verſicherung Anſtalten, denen,
weiche auf 5 Jahre bei ihr verſicherten, bei Vorausbe-
zahlung der Prämie auf die ganze Verſicherungzeit, die
Freigabe des funften Jahres, ſo daß die Präaämie nur
fur 4 Jahre bezahlt wurde. Jetzt hat ſie beſchloſſen,
den vom 1. Juni 1832 ab bei ihr auf 5 Jahre Verſicher-
ten, außer jenem Freiſahre auch noch den halben Antheil
an dem jährlichen reinen Gewinne, welcher auf die fünf
jährigen Verſicherungen fällt, zu geben, ln der Art, daß
von dieſer Hälfte jedem dieſer Verſicherten jährlich nach
gemachtem Abſchluſſe Zweidrittheil nach Verhältniß ſei-
ner in dem Jahre zur Abrechnung gekommenen Prämie
baar ausgezahlt werden und Eindrittheil einem zu bil-
denden Reſervefond gut geſchrieben wird woruber eine
bei jedem Agenten und auf dem Comptoir der Anſtalt zu
habende Nachricht das Nahere ſagt.

Ein jeder auf 5 Jahre Verſicherte hat alſo außer
dem Freijahre noch den großen Vortheil, daß er in

glücklichen Jahren einen bedeutenden Theil ſeiner einge-
zahlten Prämie zurück erhält, in unglücklichen aber nie
in den Fall kommen kann, auch nur im mindeſten zu
den Verluſten etwas anderes beizutragen, als die gezahl-
te Prämie, da er fur keine Nachzahlung ſich verbindlich
zu machen hat, ſondern die Anſtalt den bei jedem Ab-
ſchluſſe ſich ergebenden Verluſt aus dem Reſervefond und
ihren eigenen Mitteln zu tragen ſich verpflichtet.

Es kann ubrigens bei der Leipziger Feuerverſiche-
rung Anſtalt auf jede beliebige Zeit verſichert werden,
und wer ſich verbindlich macht auf ſieben hinter einander
folgende Jahre bei ihr zu verſichern, erhält, bei jährli-
cher Einzahlung der Präamie, das ſiebente Jahr frei.

Die Direktion der Leipziger Feuer-
verſicherung-Anſtalt.

Zur Annahme von Verſicherungen empfehlen ſich als
Agenten

Fr. Duürcking Comp.,
in Halle.

SeehandlungsPramien Scheine auf Lie
ferung ſind fortwährend zu dem billigſten Courſe
zu kaufen, auch Pläne zu bekommen bei

H. F. Lehmann,
in Halle.

Sehr gute weiße, hellgraue, blaue, auch
ſchwarze Watten, werden ſtets im Ganzen und im Ein-
zelnen zu äußerſt billigen Preiſen verkauft in der

Wattenfabrik von
M. Cramer

im Wahnſchaffſchen Hauſe hinterm
Rathhauſe.

Jm Gaſthofe zum Goldnen Engel, Vorſtadt Stein
thor, ſind einige Stuben mit Kammern, ſowohl mit
als auch ohne Meubles zu vermiethen.

In der Leinwand Handlung von Eduard
Jäniſch am Markte Trautmanns Haus
No. 739. neben dem Roland, werden eine Par-
tie J breite Ginghams um das Lager zu rau
men, unter Fabrik Preis verkauft.

Es iſt alle Woche Reiſegelegenheit nach Berlin zu
fahren; den 26. September iſt Reiſegelegenheit nach
Frankfurt a. M. und Heidelberg. und den
4. October iſt wieder Reiſegelegenheit nach Frankfurt
a. M. und Heidelberg, bei dem Lohnkutſcher Krö
ning in der Schmeerſtraße No. 710.

5 Thaler Belohnung
erhält derjenige vom Unterzeichneten, welcher eine am
29. Auguſt d. J. von einem Sachſiſchen Kahne bei
Alsleben geſtohlene Fußwinde der Art nachweiſen
kann daß ſolche dem Eigenthumer wieder zugeſtellt
werden kann. Die Winde iſt bezeichnet am Schaft
Hr. Nro. 16., an der Stange eingehauen Carl Gott-
lieb Hehring aus Schandau nebſt einer Jahres
zahl.

Carl Trimpler,
aus Alsleben,

Haus verkauf.
Jch bin geſonnen, mein allhier an einer der fre

quenteſten Straßen sub No. 116. belegenes Haus, Hof,
Ställe, und Garten, in welchem bisher eine bedeutende
Material und Schnittwagarenhandlung betrieben wor-
den, öffentlich, meiſtbietend, aus freier Hand zu ver-
kaufen. Kaufliebhaber wollen ſich gefaälligſt perſönlich
oder in portofreien Briefen an mich wenden.

Der Kaufmann
Gottſchalk in Wettin
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Bekanntmächung. e
Jch bin geſonnen, den 23 d. M. meinen Saal ein

zuweihen, wozu ich um geneigten Zuſpruch bitte. Für
reelle und prompte Aufwartung wird ſorgen

der Gaſtwirth.
Friedrich Reuter in Niemberg.

Ergebenſte Einladumßg.
Daß bei mir zum Wieſenmarkte Montag und Don-

nerstag an Table d'höte und alle Tage nach der Karte
geſpeiſt wird, erlaube ich mir mit der Bitte um einen
recht zahlreichen Beſuch hiermit ergebenſt zu annonciren
und meine Getränke, ſowohl Wein, als Punſch, Car-
dinal, Kaffee, Thee, Chocolade, Lagerbier und ver
ſchiedene andere Biere in beſter Qualität zu empfehlen.

Jasper,
Wieſenhauswirth in Eisleben.

Schaafverkauf.
Auf dem Rittergute Farnſtädt bei Querfurth

ſtehen 80 Stück vollzähnige Hammel und 40 Stück
Lämmer zum Verkauf.

M. Calmann Comp.
aus Sandersleben,

beehren ſich ihren werthen Kunden ergebenſt anzuzeigen,
daß ſie mit ihrem neu aſſortirten Tuch und Modewoa
ren Lager, den bevorſtehendem Eisleber Wieſenmarkt
beſuchen werden, und erlauben ſich auf die reichhaltige
und geſchmackvolle Auswahl in allen ihren Artikein, be
ſonders in den vielen neuen franzöſiſch wollenen und
ſchwer ſeidenen Stoffen aufmerkſam zu machen.

Ihr Stand iſt an der großen Reihe durch die aus
hängende Firma bezeichnet.

Fär gebildete Männer und Frauen, Jüng-
c linge und Jungfrauen.

was W

Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben
folgendes beachtenswerthe, zeitgemäße Werk erſchienen
und in allen Buchhandlungen, in Halle bei C. A.
Schwetſchke und Sohn, zu haben:

J. A. L. Richter's Handbuch der
populären Aſtronomiefür die gebildeten Stände, insbeſondere fur denkende,

wenn auch der Mathematik nur wenig oder gar nicht
kundige Leſer. 2 Theile. Mit 1 Atlas Abbildungen und

3 Tabellen. 8. Preis 6 Thlr. 25 Sgr.
Die Aſtronomie iſt die Krone der Naturwiſſenſchaf

ten; ſie enthält das geiſtige Element in einem ſolchen
Grade, daß ſie darin faſt alle andere Wiſſenſchaften

s

ubertrifft und unmittelbar dahin wirkt, die höchſten
Jdeen des Wahren, Schöoönen und Guten in der Seele
hervorzurufen. Darum ſpricht ſte denn auch Jeden an,
deſſen inneres Selbſt noch nicht ganz verkrüppelt iſt ja,
das bloße Anſchaun des geſtirnten Himmels erweckt ſchon
in der Seele, auch des Ununterrichtetſten, eine Menge
von Vorſtellungen und Empfindungen, die ihn erheben
und lautern und ihn mit Ahnungen des Upſichtbaren er
füllen. Iſt es doch, als ob eine geheime Zaubermachet
den Menſchen zu jenen glänzenden Geſtirnen hin,öge,
wenn er ſie in ruhigem Schweigen ihre Bahnen dahin
wandeln ſieht, als ob nicht hier, ſondern dort die wahre
Heimath ſeines Geiſtes wäre, als ob er Flugel bekom
men müßte, um ſich aufzuſchwingen, wo Orion ſich gür-
tet und der Schwan ſeine Silberfittige entfaltet. Da-
her wird denn Kenntniß der Sternwiſſenſchaft auch im
großen Publicum als ein allgemeines Bedurfniß gefühit.
Der Verfaſſer hat ſich die Aufgabe geſtellt, auch den
Laien in der Mathematik dahin zu bringen, daß er die
Hauptlehren der Aſtronomie nicht nur hiſtoriſch erfaſſe,
ſondern ſie auch nach ihren Grunden verſtehe, und ihn
in den Stand zu ſetzen, daß er mit Ueberzeugung ein-
ſehe, wie es dem Denker möglich ſei in die Tiefen des
Himmels einzudringen. Zu dem Ende hat der Verfaſ
ſer bei ſeinem Vortrage zuvörderſt blos auf Elementar
mathematik Rückſicht genommen, ohne den höhern Kal
kul zu Huülfe zu nehmen.

Wir dürfen dieſes Werk, das den Namen eines als
Gelehrten und Schriftſteller allgemein geachteten Man-
nes an der Stirn trägt, nicht noch beſonders lobend em
pfehlen wollen.

Frauen-Verein.
Auf einer vergnugten Hochzeit wurden 3 Thlr.

20 Sgr. fur unſre armen Cholera Waiſen geſammelt
und durch H. C. S. Sch. uübergeben, wofur wir ſchule
digſt danken.

Duürking. Friederike Lehmann.

Verlobungs- Anzeige.
Als Verlobte empfehlen ſich Jhren geehrten Verwand

ten und Freunden
der Oberbergamts Canzlei und Caſſendiener

Braune,
und

Minna Schumann,
Tochter des verſtorbenen Amtmann Schumann.

Halle und Zörbig, den 10. Sept. 1832.

Beilage
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Beilage zu N 74. d. Kuriers, Hall. Zeit. f. Stadt u. Land. 1832.
Berlin, d. 12. September.

Se. Majeſtat der König haben dem Kaiſerl. Ruſ-
ſiſchen General der Jnfanterie und Botſchafter am Kö
nigl Franzöſiſchen Hofe, Grafen Pozzo di Borgo,
den Schwarzen Adler Orden zu verleihen geruht.

FrankreichParis, d. 5. Sept. Die Kammern werden ſich
binnen vier bis ſechs Wochen verſammeln, die Beru-
fungs Ordonnanz erſcheint alsbald, nachdem die Un
terhandlungen uber die Modifikation des Miniſteriums
vollendet ſind. Hr. Oupin der Aeltere wird
Präſident des Konſeils doch iſt es möglich daß man
ihm dieſen Titel erſt einige Zeit nach Berufung der Kam
mern, und einſtweilen das Portefeuille des Juſtizmi-

niſters ertheilt. Das Syſtem der Regierung bleibt
daſſelbe wie ſeit dem 13. März 1831 oder vielmehr ſeit
dem 24. Dez. 1830, an welchem Tage Lafayette
ſeine Stelle als Oberbefehlshaber der Nationalgarde
niederlegen mußte. Die bevorſtehende Kammerſitzung
wird ſchwerlich zu bedeutendern Reſultaten führen als
die vorige. Die Parteien ſind allzuſehr gegen einander
erbittert, das numeriſche Verhältniß derſelben zu we
nig verſchieden, als daß nicht bei jeder noch ſo unwich
tigen Diskuſſion die beſte Zeit mit fruchtloſem Wort-
wechſel verloren wurde.

Großbritannien und Jrland.
Ueber einen in Mancheſter von dem Pobel ge-

machten Verſuch, das CholeraHospital niederzurei-
ßen, enthalt das nachſtehende Schreiben aus jener
Stadt vom 31. Auguſt die naheren Details: „Geſtern
Abend zwiſchen 5 und 6 Uhr wurde unſere Stadt durch
einige ſehr ernſthafte Unruhen in große Furcht verſetzt.
Die Straßen waren mit Tauſenden aus den unterſten
Volksklaſſen angefüllt, von denen ein Theil einen Sarg
trug, in dem der Leichnam eines kleinen etwa vier Jahr
alten Knaben lag das Haupt des Kindes war vom
Rumpfe getrennt, und faſt bei jedem Schritte hielt der
Pöbel ſtill, der kopfloſe Rumpf wurde der Menge ge
zeigt, und verſchiedene Perſonen redeten das Volk an
und ſagten ihm, daß der Knabe von den Doktoren im
Cholera Hospital ermordet worden ſey, daß man den
Körper ausgegraben, und ihn in dieſem Zuſtande ge
funden habe. Auf dieſe Weiſe durchzog der Pöbel
mehrere der Hauptſtraßen der Stadt ſo lange, bis ein
furchtbarer Volkshaufen zuſammengelaufen war. Die
Verwünſchungen gegen die Doktoren wurden allgemein,
und man vernahm bald den einſtimmigen Nuf: „Nach
dem Hospital! reißt es ein, u. ſ. w.“ Der wü
thende Pöbel ſturmte nun auf das Cholera Hospital
in Swan- Street los und begann gleich nach ſeiner
Ankunft, die Fenſter einzuſchlagen, und die Mauer,
welche den Hof des Gebäudes umgiebt, einzureißen
Dann gelang es ihm, die Thüren des Hospitals zu

erbrechen, und nachdem ſie eingedrungen waren, rru
gen ſie einen großen Theil der Kranken nach ihren Woh
nungen zurück. Einige, d'e gehen konnten, begaben
ſich aus eigenem Antrieb hinweg, Andere aus Furcht
vor dem Pöbel. Einige wurden gerade im Moment
der Kriſis fortgeſchleppt und ſtarben wenige Minuten
darauf. Der raſende Pöbel zerſtörte nun die Betten,
Tiſche, Mooöbel, kurz Alles was ihm in die Hande
fiel. Nach Ergreifung der 9 Hauptraädelsfuhrer durch
die mittlerweile herbeigekommene Polizei zerſtreute ſich
endlich der wuthende Haufe.

Bekanntmachungen.
Zur Ergänzung des nach H. 47. der Stadteordnung

vom 17. Maärz v. J. jährlich ausſcheidenden Drittheils
der Stadtverordneten und Stellvertreter werden zu Ende
des Monats October d. J. die erforderlichen neuen Wah
len durch die berechtigten Waähler geſchehen.

Jn Gemäßheit des 9. 63. gedachter Stadteordnung
zeigen wir daher dem Publiko an, daß wir

A. die Burger oder Wahler-Rolle, und
B. das Verzeichniß der zu Stadtverordneten wählba-

ren Buürger angefertigt haben, und daß beide Liſten
vom 14. d Mis. an bis zum 12. October e. in den
Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr in unſerm
Stadtſekretariate zur Anſicht der Wähler ausliegen
werden. Wer ſich darin mit Unrecht übergangen fin-
det, hat ſeine Einwendungen bis zum 12. October c.
bei uns anzubringen und zu beſcheinigen wonachſt
daruber nach H. 7. der Einfuührungs- Ordnung wei-
ter verfahren werden wird.

Die Liſte der Wahlbaren iſt ubrigens nach denſel
ben Grundſätzen angefertigt als die vorjährige, wonach
entweder ein Grundbeſitz, deſſen Werth in der Commu-
nalſteuer- Anlage mit 3000 Thlr. angeſetzt iſt, oder ein
jahrliches Einkommen, deſſen Berrag ſich nach der ge-
dachten Anlage auf 600 Thlr. und darüber belaäuft, die
Wahlbarkeit bedingt.

Halle, den 10. September 1832.
Der Magiſtrat.
Dr. Mellin.

In dem auf dem Steinwege suh No. 1721. belege-
nen Hauſe ſoll nächſten Dienstag, den 18. Sept. Nach-
mittags 2 Uhr Folgendes öffentlich verauctionirt werden
verſchiedene Blumenzwiebeln, unter anderen mehrere
hundert Hyacinthen, Tulpen, Narciſſen, Jonquillen,
Lilien, Martagon, Fritillarien, Crocus u. dgl. ver
ſchiedene perennirende Pflanzen und Topfgewachſe, eine
große Anzahl ſchöner Aurikeln, wovon ein Theil erſt
aus Saamen gezogen ſo wie mehrere Garten Utenſi
lien und Gerathſchaften.



neuerdings dem Herrn C. G. A. Runde in Halle,

Se

ſucht der

und Sonntags den 23. d. M., Nachmittags von halb

Schaafe und Lammer, eine tragende Sau, 4 ljährige

gen, 2 Pfluge, 2 Eggen, mehreres Haus und Wirth-
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Von dem von mir erfundenen

Schweizer-Kräuter-Oel
zur Beförderung des Wachsthums der Haare, ſo wie
von den

Geſundheits-Haar-Sohlen
gegen Rheumatismen, Podagra und Gicht, habe ich

welcher eine Haupt Niederlage dieſer Gegenſtände fur
daſigen Ort übernommen hat, eine Partie zugeſendet,
u ſind ſolche zu den bekannten Preiſen daſelbſt zu

aben,
Da die Kräuter, woraus dieſes Oel erzielt wird, in

dieſem Jahre vorzuglich gut gerathen ſind, ſo kann ich
ſolches jetzt als beſonders gut empfehlen. Die Atteſte
uüber die Wirkſamkeit deſſelben, ſo wie der Haarſohlen,
ſind bei Herrn C. G, A. Runde einzuſehen.

K. Willer
in der Schweiz.

van Fuhren Kieſelſteine, zu pflaſtern tauglich,

Maurermeiſter Eckſtein.

e S eSonnabends den 22. d. M Vormittags 9 Uhr,

drei Uhr an, ſollen auf dem Bielerſchen Gute zu
Görbitz bei Wettin 2 Pferde 4 und 5 Jahr alt, von
Farbe Füchſe, 9 Kuhe, 4 Fehrſen frieſiſche Race, 75

Schweine Federvieh, ein 4 und ein 2ſpanniger Wa

ſchaftsgeräthe, alles im beſten Stande, eine Quantitat
vorräthiger Dunger, auch Turnips und Kraut auf dem
Felde, Kartoffeln Heu, Stroh, ſtehendes Nutz und
Brennholz u. ſ. w., meiſtbietend gegen gleich baare Be-
zahlung in Preuß. Courant verkauft werden.

Die lebenden Gegenſtände und Futterkräuter wurden
Sonntags als den 28. c. verkauft werden. Kaufluſtige,
die es vorher zu ſehen wuünſchen, haben ſich in meiner
Abweſenheit an den Dreſcher Ebert zu wenden.

G. C. Bieler,
aus Aen a. d. Elbe.

Die
Ausſchnitt und ModeWaaren Handlung

von
J. G. Muller,

Petersſtraße No. 34. in Leipzig,
empfiehlt zu der bevorſtehenden Mich.Meſſe ihr auf das
vollkommenſte ſortirte Lager in engliſchen, ſächſiſchen, car
rirten und Thibet-Merinos, Challinets in den neueſten
Muſtern zu Manteln und Kleidern, Florence, Gros
de Noples, Royals, Tafte und Levantins, Spitzen

und Figuren Tücher fur Herren, ſeidene, halbſeidene,
wollene, baumwollene Crepp de Chine-Umſchlagetü-
cher und Shawls fur Damen in großer Auswahl, eng
liſche und franzöſiſche Cattune in den neueſten Muſtern,
weiße Reſter und grauſchwarze franzöſiſche Leinwand,
alle Arten weiße Waaren, ſo wie ſämmtliche zu deren
Fach gehörige hier nicht genannte Artikel.

Da dies Geſchäft vor kurzer Zeit erſt eröffnet wurde,
ſo ſind ſämmtliche Waaren neu, von vorzuglicher Gute
und werden zu den billigſten Preiſen verkauft.

Sonntag den 16. September ſoll bei mir ein Pflau-
menkuchenfeſt mit Muſik und Tanz gehalten werden,
wozu ganz ergebenſt einladet

Friedrich Britting in Neuz.

Fonds- und Geld -Cours.
Berlin, s Pr. Cour. vo Pr. Cour.

d. 11, Sept. 1832. e Br. G. e Br. G.
St. Schuldſch. 4 94 1 933Oſtpr. Pfandbr. 4 100
Pr. Engl. Anl. 18 5 11023Pomm. Pfandbr. 4 1053

do. 225 II023 Kur u. Nm. do. 4 1053
Pr. Engl. Ob. 304 8876873Schlefiſche do. 4106
Km. Ob. m. l. C. 923 jrückſt. C. d. Km. 563
Nm. Jnt. Sch. do 4923 do. do. d. Nm. 563
Berl. Stadt-Ob. 4 953 395 Zinsſch. d. Km. 575
Königsb. do. 4 94 93 do. do. d. Nm. 573
Elbing. do. 45 24z Holl. vollw. D. 183
Danz. do. in Th. 843 34 4 Neue dito 19
Weſtpr. Pfob. A. 4 97597 Friedrichsd'or 133 133
Gr. Hz. Poſ. do. 4 100 Disconto 4 s

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.

Halle, den 11. September.
Weizen 1 thl. 17 ſgr. 6 pf. bis 1 thl. 22ſgr. 6 pf.

Roggen e 10 1 13 9Gerſte 27 6 1Hafer 25 9 27 6Rüböl, die Tonne von 2 Eentner 22 thlr.

Nordhauſen, d. 8. September.
Weizen 1thl, 24 ſgr. pf. bis 2 thl. ſgr. pf.
Roggen 1 16Gerſte 1 9Hafer 25 1Rüböl der Centner 123 thlr.

Leinöl, 12 thlr.
Magdeburg, d. 10, September. (Nach Wiepeln).

Weizen 34 88 thl. Gerſte 25 25 cthl.
Roggen 313 37 Hafer 17 18
Quedlinburg, den 5, September. (Nach Wispeln),

Weizen 42 chl. Gerſte 23 thl.Roggrn 34 thl Hafer 19 thl.
Rüböl der Centner 1scthl.grund in Stück und Streifen, ſchwarz und couleurte

Sammtmancheſter, ſchwarze, buntſeidene, oſtindiſche Leinöl 12
e n
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